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Selbstthatigkeit, Neinlichtelt und Punkilichteit srühzeing ge
vohnen.

Etwaß weltgehender lann man schon mit den Anforde

rungen an die Leislungsfahigkeit der Schuler in den Ober

lafsen der Vollsschule sein. Sowohl auf mundliche als auch
iuf schriftliche Haudaufgaben kann hler schon einiges Gewicht
gelegt werden. Man muß aberstets dabel vorauesehen, daj
die Schuler zuvor in der Schule genugend angeleltet werden
wie sie den dorgenommenen Lehrstoff zu Hause am leichtesten

reproduzlrin und sich denselben mundgerecht machen konnen
um Belspiel durch geschickte Fragen. Dadselbe gilt in Be—
treff der schriftlichen Aufgaben. Ohne solche dinleinmgen
nehmen viele Kinder, besonders wenn sie geifiig etwas tragt
»der gedanlenarm sind, ihre Zuflucht ju einem verstündniß
losen, mechanischen Memoriren.

Die schriftlichen Hausaufgaben können in den Ober

tlassen der Volksschule etwas umnfangrelcher sein, Sorgfältig
keit der Aussuhrung dem Inhalte und der dußeren Form
aach aber bleibt auch hier eine der ersien Forderungen. In
Vezug auf die Anzahl der Aufgaben halte man sich inner
zalb bescheldener Grenzen, man bedenle nur, daß auch in
nen Oberklassen der Volteschule nur Kinder unter oder mit

14 Jahren sihen, bei denen man noch immer keine uber

nafigen Ansprüche an frele Selbsibestinmung und Selbst
datlgteit machen darf. Uebrigent konnen ja auch schriftlich
Auftaben in der Sqhule gegeben werden, und hier lafsen
uch auch etwas strittere Anforberungen siellen, weniger in
Bezug auf auere Form und Siwlisirung, aber doch in Be
zug auf selbsistandiges Denken, was bel den Haudaufgaben
nicht selten zweifelhaft erscheint.

Vollig unzulassig aber ist et, wenn man Kiuder in den

Dbertlafsen der Volteschule mit er Erlernung des Fran

dsuchen, also tines undbligalen Lehrgegen standes, daburch
jqualt, daß man häufige und umfangteiche Haudaufgaber
nibt, welche die Schuer wegen Mangeis an Zeit und Ge—
quld gar nicht losin konnen und mogen. Manche Kinder
ommen dadurch in die traurlge Lage, daß sie zu Rause kaum
rine frohe freie Stunde mehr übrig haden. Richt selten er
wartet sie auch nach der Schule der Kiablerlehrer oder irgend
eint noihwendige haudliche Arbeit, die nur sitzend in der

mnten Stube verrichtet werden kann. Woher soll dann bei
olchen Kindern der srische freie vebendmuth, die Farbe der
Desundheit kommen, die sie sich nur auf Spaiergangen im
Frelen und bei frohlichem Derumtummein erhalten konnen?

Ed sind also vorwiegend sanitäre Kucksichten, die den
Lehrer der Volkoschule bein Unierrichte leisen mussen, nament
iich aber auch Rucksichten auf die noch unentwickelte linducht
Natur. Dieser darf nicht zu viel Zwang angeihan werben
wenigstens die Zeit außerhalb der Schuie so den Kindern
moglichst frel geiassen werben zu Spiei unb Bewegung. Be

denlt man, daß der elementare Lehrstoff fur die Volteschule
auf acht Squijahre vertheilt ist, so scheint schon in diesem
Umstande eine audreichende Gewahr zu liegen, daß man das

elementare Lehrziel der Voltoschule ohne Ucberanstrengunß
der Rinder auhßerhalb der Schule erreichen tann

Vom eidg. Schutzensest in Freiburg.

Der Toast aus Vaterland, welchen Hr. Bundehprasident
NRuma Oroz am Donnerdtag audbrachte, wird vom

Derlchterstatter dez Gunde in solgender Weise wieder.
gegeben:

Eldgenossen!
Der Gebdachtalßtag, welchen wir heule selern, ist einen

der schonsten unserer Geschichte, denn er debeutei den Trlumph
der Maßigung und der dolinschen Klugheit uber die Partel
destrebungen. Jedet Mal, wenn der Geist bes seligen Nitlaub
von der Illde welcher dad Vaterland über die Rivalsäien

und ble Interessen der Partei setzte, jedes Mal, wenn

dleser Gesst der Versohnung über der Schwelz geweht hat,

hat die Eidgenossenschaft giückich gestegt und Grohes ist ge
lelstet worben.

Eidgenossen! Ihr seid nach Freiburg gekommen, beleb
oon senem Gelsie. vslanzet Euer Banner auf um die eid

zendsstsche Fahne als dem Zelchen der Eintracht und der

Juserale:
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Bruderllchteit. Das Vaterland freut sich, Euch so einig zu
sehen, denn mehr als jemals heburfen wir der Einigung,
um mit Ersolg das Werk fortzusetzen, welches unsere vater

begonnen haben. Dlese Aufgabe umfaßt alle Kinder unseret
Valterlandes, ohne Unterschled der religidsen und politischen
Ansichten, und besleht darin, den andern Vollern zu zeigen,
daß in Euren Handen die vollstandige Volkosouveranetät nut

ein Werkzeug des vernünftigen Forischrittes sein kann und

nlemals zu demagogischen oder anarchijchen Unternehmungen
dlenen wird. (Lebhafter Beifall.)

Frele Manner! Seit Jahrhunberten ist eß Eure Auf

gabe, dahin zu wirlen, daß diese politischen und religidsen
Frelheiten immer mehr unsere Sitten durchdringen im Geiste
der Toleranz, aber nicht dieser Toleranz, welche einzig auf
der Furcht vor den Gesehen basirt, sondern im Geisie der

uufrichtigen und ehrllchen Anerkennung der Rechte undIn
leressen Aller.

Republitaner! Die Gleichheit der politischen und burger
Achen Rechte, wie sie die Bundesverfassung don 1874 ge

wollt, ist noch nicht hergestellt. Wenn Ihr aber dern Hader
and Zwiespalt vorbeugen wollt, so trachtet danach, allen
Egoldmus zu verbannen, welcher sich der Verwirklichung
dleser nationalen Idee, der Gleichheit oller vor demGesetze,
entgegenstellt. Ja, sorischrittliches Schwelzervoll! Es gibt noch
derde der Unwissenhelt, weiche dunkle Flecken in unserm
Zeitalter sind. Deine Aufgabe ist ed, sie auszutilgen.

Eidgenossen! Dieser gellebte Erbenwinkel, den die Natur
so schon gemacht hat und den wir unser Vaterland nennen,
sel uns theuer, denn unsere Vater haben ihn urbar gemacht
and vertheldigt; sie haben jeben Zoll desselben mit ihrem
Schweiß und ihrem Herzblut begossen. Wir wollen ihn in
alt bewahren unsern Kindern. Wir wollen, daß er bleibe
ein geachtetes Asyl fur die Unglucklichen und die Vertreter

einer besiegten Sache, wie sie sich auch nennen mdgen. Aber
in Ausubung dieser Gastfreundschaft wollen wir Herren blel
den in unserm eigenen Hause und wir werden dehhalb weder

KonspirationenFremder im Innern, noch Reklamationen von
—XVI

Ja! Die Ordnung in der Freiheit ist das Prinzip,
welches Ihr immer hochhalten sollt, um Eurer Freihelt immer
wurdig zu bleiben. Heute jauchzt dad Vaterland vor Freube
und Hoffnung; es zahlt auf Euch, daß Ihr es immer groher
und glücklicher macht. Aber diese Vergroßerung unseres
Territoriumd erstreckt sich nur auf dem dealen Geblete: da

ist unser Nuhm und unfer Stolz. Als ein demokratisches,
rolerantes und patriotisches Volk mussen wir die Burger

mehr und mehr dahin bringen, daß sich Jeder sagt: Wenn
ich nicht ein Kind meines Landes wärt, so wollie ich ein
sind des freien Helbeliens werbenl

Eidgenossen! Erhebet Euere Glaser und schwören wir
im Gelste, welcher Niklaus von der Flue bestelie, zu wirken,
auf daß wir unser Vaterland immer großer und schoner,
immer starler, gluclicher und geachteter machen. Das Vater
land lebe hoch!“

Ein nicht enden wollender Beifallssturm durchbraudte
die weite Halle auf diese patriotische Nede unseres Bundet
prasidenten.

Der „ojfigelle Tag“ schloß mit einem großen Konzert
in der Festhutte, von drel Gesellschaften gegeden, sowie mit

grachtvoller Illumination der einzelnen Punkie der Stadt
and ihrer Umgebung; ein herrliches, ulegesehenes Bild. Dort
rechts von der Orahibruce aud, hoch oben bei der Loretto

lapelle, glanzt in hunderten von Flammen ein machtiges eid
gendssisches Kreuz aus dem Dunkel der Nacht hervor; frei,
inem Sterne gleich, scheint es in der Luft zu hangen. Wei

lerhin strahltlen von den Thürmen Lichtineere derab; ge
penfilsch erleuchtele elektrischeß Licht unter der alten stelner
nen Brucke den mittelalterlichen Siadttheil. Alte gewaltige
Rittergestalten schlenen dort wieder herumzuwandein, ver

schwundene Gesialten langst vergangener Zeiten Und uber
der Drahtbrucke glanzte wleder eint Heldetia in magischem
dichte, das hinten noch seine Neflexe auf die grun bewachsene
Anhohe wirft. Tausende und aber Tausende froher Men
schen in all ihren Koftumen, festlich geschmuckt, dommen und
gehen uber das kuhhne Werk menschlichen Gelstes und schaffeuder

Nicht nur die Anforderangen beim mündlichen Unter

ichte in der Schule, sondern auch die, welche der Lehrer an

die Selbftihatigleit seiner Schuler außerhalb der Schulen zu
dellen berechtigt ist, haben eine gewisse Grenze. Darin, dah
x dleselbe nirgends uberschreitet, zeigt sich zumelst der rich
ige padagogische Talt des Volkeschullehrers, denn er hat ein

SchulerMaterialvorsich, welches noch in dem ersten Sta
dium seiner physischen und plychischen Entwicklung sich de
indet und deßhalb der nothwendigen Schonung bebdarf. Aus
lejsem Grunde gestaltet sich auch der Unterricht an Volke

qquulen mannigfach anders, als an Mitrelschulen; aber auch
zier ist ein gemußigtes Vorgehen von Seite des Lehrers, be
daders in den Unterklassen, nicht genug zu empfehlen.

Eine Hauptforderung beim Unterrichte in der Vosksjchule
vird es immer bleiben — sagt ein dsierreichischer Schul
nann — sich auf die Selbstthatigkeit der Schüler in der

Schule selbst zu stutzen; wer sich auf ein geregeltes Mit
jernen und Mitarbeiten außerhalb der Schulr verlat, der
wird kaum die nothdurfuigsten Nesullate erzielen. Dazu
ommt noch, daß vdlele Kinder, welche die Vollsschule de
suchen, aus armern Familien siawmen, worin die aus der

Schule koum heimgekehrten Klelnen wehen mancherlei haus
icher Bischaftigungen gar keine Zeit oder wegen Fahrlässig
eit der Eltern gar keine Aufmunterung finden, ihre häus
ichen Schulaufgaben zu verrichten.

Andererseits liegt cs in der Nalur der Kinder, daß sie

aus eigenem Antriebe sich zu ernsier, dauernder Eelbstthatig
eit durchausnicht hingezogen fühlen, und das soll auch gar
zicht anters sein. Sie wollen lieber spielen und sich dit

hrer leicht beweglichen Phantasie die Zeit vertreiben und
hinwegiauschen. Ist es doch schon Zwang genuz fuür sie,
venn sie mehrere Stunden dindurch in der Schult in einmi

nerhalinißmatig engen Naume und mit Dingen beschäftigt

ubringen mussen, die keine?wegs immer nach ihremGeschmackt
ind. Wie froh sind sie dater, wenn sie die Schutsiunden

zinter sich haben, mit welchem Jubel begruhen sie dieFrei
zeit und Ungebundenheit, die idren naturlichen Neigungen
and ihrer Phantasie weit mehr zusagt! Kinder, welche sich
alcht so zeigen, kommen lelcht in den Veidacht der Krank
ichkeit und fruhzeltiger Lebendunfahigkeit.

In Bezug auf die Anforterungen an dieSelbfittatigkeit
mnserer Jugend auherhald der Schule wird noch mannigfach
zefun digt, namlich durch daß mundliche und schriftliche Ruf
jabenUnwesen. Ein verständnißinniges Eigenmachen
s Lehustoffes ann nur in der Schute erzielt werden durch

krtlarungen und Auseinandersetzungen von Seite dedLehrerd;
nußerhalb der Schule kann man von dem Kinde nur der

anden, daß es dad Gelernte wiederhole und einube, nament

ich mit eigenen Worten reproducire, ohne sich angstlich an
zas Aufgeschriebene zu binden. Im Aügemelnen wird aker

xer Lehrer der Voltsschule gut daran thun, auch diese Auf·
zgabe noch wahrend der Unterrichtastunden mit feinen Schulern
elbst zu ldsen, well er sich auf die Selbstihaätigkeiderselben
außerhalb der Schule durchschnittlich nie verlassen kann.
Er lehre lieber wenig, ube aber das Gelehr:e mit den Kin.

dern in der Schule gut ein, bis sie über dasselbe wie aber

hr gelstigeß Eigenthum verfügen. Dann und wann mag
x wohl auch direkt an das Gedachtniß der Schuler appel
lüen, um auch diese Seelenkraft dlanmaig zu uben, waß

ne Zweifel durch Memoriren zweckmaiger Lesestücke ge
chleht. Dafur muß freilich die Zeit außerhalb der Schule
n Anspruch genommen werden.

Was das schriftllche Aufgabenwestn anbelangt, so lassen
Ich nathrlich auch in dieser dinsicht, besonderd in den Unter,
ussen der Voltbschule, keine uberirietenen nforberungen
iellen. Wo überhaupi, wie 4. B. aus Deutsch, schriftliche
daudaufgaben unumgzanglich nothwendig sind, da sollen fie
ndalichst kurz gehaiten sein Cint Daupianjorderung wiet
tdoch immer dabei biciben, dod dab Wenige sorgsang ge.
qricden und flißig audgearbellet werde, daß die Lufgaben
—F stets in mußserhaftee Didnung sich befiaden, und dah
ndiich jede ufgede bunttuich gehn vern Daburc win
nan die Kinder auch außerhaib der Schult an geordnete
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